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Mit guten Beispielen voran
Können Geflüchtete dazu beitragen, den 
allseits beklagten Arbeitskräftemangel zu 
bekämpfen? In Deutschland wird die 
Frage – zumindest teilweise – positiv 
beantwortet. Wie deutsche Unternehmen 
sich als Netzwerk für Geflüchtete 
engagieren. Von Kai von Lengerke

Was braucht es für eine erfolgreiche Ar-

beitsintegration? Geduld, Hartnäckigkeit 

und ein bisschen Mut, sagen manche Be-

triebe, die damit gute Erfahrungen gesam-

melt haben. Denn: Unternehmen in ganz 

Deutschland machen sich stark für die In-

tegration von Geflüchteten am Arbeits-

platz. Jedes einzelne steht dabei vor indivi-

duellen Hürden und sucht nach passenden 

Lösungen, um eine gute und nachhaltige 

Zusammenarbeit zu ermöglichen. Die all-

täglichen Fragen sind vielfältig: Wie kön-

nen wir Geflüchtete kennenlernen und ih-

nen eine Chance bieten? Welche Maßnah-

men sind erforderlich, um einen erfolg-

reichen Start in die Ausbildung zu gewähr-

leisten? Welche rechtlichen Rahmenbedin-

gungen müssen dabei unbedingt geklärt 

sein? Wie kann der Spracherwerb geför-

dert und interkulturelle Unterschiede 

überwunden werden? Wie können unsere 

bestehenden Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter dazu beitragen, neue Kolleginnen 

und Kollegen gut aufzunehmen? Und wie 

können wir Auszubildende mit Fluchthin-

tergrund bei der Prüfungsvorbereitung 

unterstützen? Schon seit 2016 sammelt 

das NETZWERK Unternehmen integrieren 

Flüchtlinge diese vielfältigen Erfahrungen 

und teilt sie mit seinen Mitgliedern und der 

Öffentlichkeit.

Tausende Unternehmen, ein Netzwerk, 
neue Wege
Diese und weitere Herausforderungen las-

sen sich mit den vorhandenen Ressourcen 

im Betriebsalltag nur schwer allein lösen, 
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Potenziale erkennen: Ausbildung  
im Fokus
Einen besonderen Stellenwert nimmt bei 

den Mitgliedsbetrieben des NETZWERKs 

auch die duale Berufsausbildung ein. Das 

nicht ohne Grund, denn der Negativtrend 

bei den Umfragen in den letzten Jahren, 

die die Deutsche Industrie- und Handels-

kammer bei ihren Mitgliedern regelmäßig 

durchführt, setzt sich auch 2023 fort: Jedes 

zweite Ausbildungsunternehmen konnte 

im vergangenen Jahr seine angebotenen 

Ausbildungsplätze nicht besetzen. Dabei 

hat jeder dritte Betrieb sogar keine einzige 

Bewerbung auf ausgeschriebene Ausbil-

dungsstellen erhalten, mittlerweile sind 

das rund doppelt so viele wie noch im Jahr 

2016. 

Dass man mit Engagement zur Ar-

beitsmarktintegration nicht nur wichtige 

soziale Verantwortung übernimmt, son-

dern gleichzeitig auch Potenziale von Ge-

flüchteten nutzen kann, um dem Fachkräf-

temangel entgegenzuwirken, haben die 

Mitglieder des NETZWERKs schon früh er-

kannt. Die duale Berufsausbildung war bis 

zum vergangenen Jahr noch die häufigste 

Anstellungsform, in der Unternehmen des 

NETZWERKs Geflüchtete beschäftigten. Aus 

der Mitgliederbefragung des vergangenen 

Jahres ging hervor, dass die Betriebe nun 

erstmals mehr Geflüchtete in Fachkräfte-

positionen beschäftigen als in der Ausbil-

dung. Engagierte Betriebe schaffen es 

trotz vielfältiger Herausforderungen also 

insbesondere in kleinen und mittelstän-

dischen Unternehmen. Aus diesem Grund 

bietet das NETZWERK Unternehmen inte-

grieren Flüchtlinge Betrieben in ganz 

Deutschland vielfältig Hilfe und eine Platt-

form zum Austausch guter Beispiele an, 

und das kostenlos. Es bietet Unterstützung 

und erarbeitet tagesaktuell Informations-

materialien, um die Integration von Ge-

flüchteten am Arbeitsplatz erfolgreich um-

zusetzen. Durch diese gemeinsamen Be-

mühungen tragen die Unternehmen dazu 

bei, dass Geflüchtete eine Perspektive in 

der deutschen Arbeitswelt erhalten und 

sich langfristig in die Gesellschaft integrie-

ren können.

Das NETZWERK Unternehmen inte-

grieren Flüchtlinge ist deutschlandweit der 

größte Zusammenschluss von Unterneh-

men, die sich für die Beschäftigung und 

Ausbildung von Geflüchteten engagieren. 

Gestartet mit zunächst rund 300 Grün-

dungsmitgliedern, ist das NETZWERK heute 

auf über 3.750 Unternehmen angewach-

sen. Dabei sind vom großen börsenno-

tierten bis hin zu kleinen Familienbetrieben 

alle Branchen, Größen und Regionen ver-

treten. Den Großteil des NETZWERKs ma-

chen aber kleine und mittelständische Un-

ternehmen aus. Die Mitglieder erhalten 

vom NETZWERK kostenlos Informationsma-

terialien und Beratung rund um alle The-

men der Arbeitsmarktintegration. Auf Ver-

anstaltungen und in Webinaren können sie 

mit anderen Betrieben und Exper-t:innen 

Erfahrungen und Praxistipps austauschen. 

Zudem wird das Engagement der Mit-

gliedsunternehmen auch in der Öffentlich-

keit sichtbar gemacht. Das NETZWERK Un-

ternehmen integrieren Flüchtlinge wurde 

2016 als eine gemeinsame Initiative der 

Deutschen Industrie- und Handelskammer 

und des Bundesministeriums für Wirt-

schaft und Klimaschutz ins Leben gerufen. 

beispiel deutschland

Unternehmen in ganz Deutschland 
machen sich stark für die 
Integration von Geflüchteten am 
Arbeitsplatz.

Kai von Lengerke, 
Projektreferentin im 
NETZWERK Unterneh-
men integrieren 
Flüchtlinge
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Beispiel dazu führen, dass Bewerber:innen 

mit Fluchterfahrung, die erfolgreich einen 

Arbeitsplatz bei einem Unternehmen in ei-

ner anderen Stadt oder einem anderen 

Landkreis gefunden haben, Schwierigkeiten 

bekommen, ihre Stelle dort auch erfolg-

reich anzutreten, wenn ihnen der Umzug 

nicht rechtzeitig erlaubt wird. Lange Fahrt-

wege sind nicht nur belastend, sie machen 

häufig auch den Besuch von wertvollem 

Sprach- und Förderunterricht im Anschluss 

an die Berufsschule oder Arbeitszeit zur He-

rausforderung. 

Ob über Programme der Arbeitsagen-

turen, wie AsA flex (Assistierte Ausbildung 

flex) oder ehrenamtlich unterstützt durch 

Initiativen wie VerA – Vermeidung von Aus-

bildungsabbrüchen des Senior Expert Ser-

vices: Fördermöglichkeiten effektiv zu nut-

zen ist für jedes Unternehmen ein wichtiger 

Baustein der nachhaltigen Arbeitsmarktin-

tegration. Denn Fach- und Prüfungssprache 

sind nicht nur für Zugewanderte eine oft 

schwer zu überwindende Hürde, selbst 

dann, wenn die Leistungen in Berufsschule 

und Ausbildungsbetrieb sonst auf gutem 

Niveau sind. Für Betriebe bedeutet das 

manchmal, eine angehende Fachkraft zu 

verlieren, wenn die Auszubildenden die Ab-

schlussprüfung nicht bestehen. Für die 

Prüflinge entsteht dabei oft zusätzlicher 

Druck, denn zum Teil ist die Bleibeperspek-

tive auch direkt an den erfolgreichen Ab-

schluss der Berufsausbildung geknüpft 

(„Ausbildungsduldung“). Darüber hinaus 

kämpfen viele Geflüchtete damit, trauma-

tische Erfahrungen, die sie im Heimatland 

oder auf der Flucht erlebt haben, zu verar-

beiten oder sorgen sich um die Familie, die 

sie zurücklassen mussten. Das alles mindert 

die Konzentrationsfähigkeit und damit auch 

die Chance, die Ausbildung erfolgreich ab-

zuschließen.

in der Breite, ihre Auszubildenden mit 

Fluchterfahrung erfolgreich bis zu einem 

Berufsabschluss zu begleiten und über-

nehmen sie in den meisten Fällen im An-

schluss auch als Fachkraft. Das ist in der 

Regel kein Selbstläufer – auch und insbe-

sondere kleine und mittelständische Mit-

gliedsbetriebe unterstützen ihre Auszubil-

denden vielfältig und von Anfang an. 

Herausforderungen erkennen:  
komplizierte Verfahren und sprach-
liche Hürden
Wie wird mein Asylverfahren ausgehen? 

Kann ich meinen Asylstatus verlieren? Darf 

ich arbeiten? Was passiert, wenn ich meine 

Ausbildung nicht bestehe oder meinen Job 

verliere? Was soll ich tun, wenn ich nicht 

rechtzeitig vor Ablauf meiner Aufenthalts-

erlaubnis einen Termin in der Ausländer-

behörde bekomme? All diese Fragen sind 

für Menschen mit Fluchterfahrung auch im 

Arbeitsalltag stark belastend. Häufig fehlt 

es ihnen zudem an persönlichen Unterstüt-

zungsnetzwerken vor Ort oder sie mussten 

ganz ohne familiäre Begleitung aus ihrem 

Heimatland nach Deutschland fliehen. Hier 

kann die ständige Abhängigkeit von be-

hördlicher Zustimmung auch in ganz prak-

tischen Belangen zur Belastung werden: 

Wohnsitzauflagen und unklare Zuständig-

keiten zwischen Behörden können zum 

beispiel deutschland

Engagierte Betriebe schaffen  
es ihre Auszubildenden mit 
Fluchterfahrung erfolgreich bis  
zu einem Berufsabschluss zu 
begleiten.
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weisung noch einmal selbst erklären zu 

lassen. 

Wo Missverständnisse ganz besonders 

vermieden werden sollten, ist in allen Be-

langen der rechtlichen Rahmenbedin-

gungen rund um die Beschäftigung von 

Geflüchteten. So sollten Betriebe wissen, 

unter welchen Voraussetzungen sie Ge-

flüchtete einstellen dürfen – und wann 

nicht. Dennoch kommt es in der Praxis 

häufig vor, dass sich auch bei langjährigen 

Mitarbeitenden Schwierigkeiten ergeben, 

weil sie keinen Termin in der Ausländerbe-

hörde bekommen oder ein bereits lang an-

dauerndes Asylverfahren mit einem nega-

tiven Bescheid endet. Eine wichtige Aufga-

be des NETZWERKs ist hier, betroffenen 

Unternehmen mit leicht verständlichem 

Informationsmaterial und persönlicher Be-

ratung zur Seite zu stehen, denn gerade 

kleinen und mittelständischen Unterneh-

men fehlen häufig die Ressourcen, um sich 

zu aufenthaltsrechtlichen Fragen juristi-

schen Beistand zu suchen. Dennoch sind 

die Betriebe auch in diesem Punkt beson-

Von guten Beispielen lernen: Ideen von 
Unternehmen für Unternehmen
„Wirf doch mal die Kaffeemaschine an“ – 

unbewusst unklare Arbeitsanweisungen 

wie diese haben in einem Hotel und Mit-

gliedsbetrieb im NETZWERK schon zu ei-

niger Verwirrung bei Auszubildenden mit 

Fluchterfahrung geführt. Der teure Vollau-

tomat wurde in diesem Fall letztendlich 

glücklicherweise nicht geworfen, sondern 

erfolgreich eingeschaltet. Dennoch zeigt 

das Beispiel, dass bewusste Sprache im Be-

triebsalltag ein wichtiges Unterstützungs-

instrument ist und Mithilfe von beiden Sei-

ten benötigt. Deutschsprachige Kolle-

ginnen und Kollegen können dabei helfen, 

sprachliche Hürden zu überwinden, indem 

sie beispielsweise auf komplizierte Höflich-

keitsformeln verzichten, eine einfache 

Wortwahl sowie eine klare und dialektfreie 

Sprache verwenden. Um den Lernstand 

besser einschätzen zu können und Miss-

verständnisse im Arbeitsalltag zu vermei-

den, kann es hilfreich sein, die Mitarbeiten-

den mit Fluchthintergrund die Arbeitsan-

beispiel deutschland

Um Missverständ-
nisse im Arbeitsalltag 
zu vermeiden, kann 
es hilfreich sein, kann 
es hilfreich sein, die 
Mitarbeitenden die 
Arbeitsanweisung 
noch einmal selbst 
erklären zu lassen.
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Vielfalt sensibilisiert und erleben einen Per-

spektivwechsel. Auszubildende mit Flucht-

geschichte erarbeiten eigenständig Ideen, 

wie das Ankommen neuer Kolleginnen 

oder Kollegen im Team noch besser gelin-

gen kann. Die Sichtbarkeit des Projekts im 

Betrieb wird gewährleistet, da die Ge-

schäftsführung und die Belegschaft den 

Prozess begleiten und aktiv einbezogen 

werden.

Herausforderungen erkennen, gute 

Konzepte ausprobieren, voneinander ler-

nen – tausende Unternehmen gehen schon 

seit 2016 diesen extra Schritt und darüber 

hinaus. Die guten Beispiele zu sammeln 

und sichtbar zu machen, bleibt auch wei-

terhin das Kernstück des NETZWERKs Un-

ternehmen integrieren Flüchtlinge. Das 

volle Unterstützungsangebot und die  

kostenlose Mitgliedschaft finden Sie unter 

www.unternehmen-integrieren- 

fluechtlinge.de.

ders aktiv: Ein Großteil der Mitglieder im 

NETZWERK unterstützt ihre zugewan-

derten Mitarbeitenden bei behördlichen 

Angelegenheiten – begleitet sie z.B. zu 

Terminen in der Ausländerbehörde oder 

hilft bei der Übersetzung von amtlichen 

Briefen.

Von der Idee in die Praxis: Betriebe 
vielfältiger machen und 
Begegnungsräume schaffen
Auszubildende können häufig am besten 

benennen, was ihnen beim Ankommen im 

Unternehmen geholfen hat. Hier setzt das 

NETZWERK an und macht Auszubildende 

mit und ohne Flucht- oder Migrationser-

fahrung zu Integrationsscouts in ihren 

Ausbildungsbetrieben. Im Rahmen eines 

mehrmonatigen Programms entwickeln 

die Auszubildenden mit und ohne Flucht-

geschichte in Tandems oder in einer klei-

nen Gruppe eine Idee, um Integration und 

Vielfalt in ihrem Betrieb ganz konkret zu 

fördern und sichtbar zu machen. Die Aus-

zubildenden gehen gestärkt aus dem Pro-

gramm hervor: Auszubildende ohne 

Fluchtgeschichte werden für das Thema 

Herausforderungen 
erkennen, gute 
Konzepte ausprobie-
ren, voneinander ler-
nen.


